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Einleitung: Das Modellprojekt ini.KAB 

Das Modellprojekt Ăini.KAB - Initiative Kommunikationsassistenz für Hörgeschädigte im Be-

rufñ wurde im Rahmen einer Entwicklungspartnerschaft aus Unternehmensberatung, Behin-

derten-Selbsthilfe-Organisation und Universität beantragt und zwischen Januar 2009 und 

Mai 2010 in Nordrhein-Westfalen durchgeführt.  

Unter Leitung der Bochumer Unternehmensberatung büscher kuntscher piorr (bkp) GbR wa-

ren der Deutsche Schwerhörigenbund e.V. (DSB) und sein nordrhein-westfälischer Landes-

verband, der Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung (LS AOG) an der Ruhr-

Universität sowie deren Schwerbehindertenvertretung, Organisations- und Personalentwick-

lung und Zentrale Ausbildung an der Konzeption und Durchführung beteiligt.  

 

Finanziert wurde das Projekt vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales (MAGS) 

NRW mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds. Die Agentur für Arbeit Bochum und die AR-

GE in Bochum unterstützten das Projekt als strategische Partner.  

 

Die Mittelgeber hatten das Projekt bewilligt, um durch die Entwicklung einer innovativen Wei-

terbildung zur Arbeitsassistenz die Integration und Teilhabe am Arbeitsmarkt von zwei Ziel-

gruppen miteinander zu verknüpfen und zu verbessern: Einerseits sollten Berufsrückkehrer 

und (Langzeit-)Arbeitslose durch die ini.KAB-Weiterbildung qualifiziert und in ein Tätigkeits-

feld mit hohen Beschäftigungschancen vermittelt werden, andererseits sollten Hörgeschädig-

te durch die professionelle und passgenaue Assistenzleistung in ihrer Teilhabe am Arbeitsle-

ben nachhaltig unterstützt werden.1  

 

Mit dem Projekt haben die Entwicklungspartner drei Ziele verfolgt: 

Á Zunächst wurde erstmalig das Tätigkeitsbild der Arbeitsassistenz für lautsprachlich 

orientierte Hörgeschädigte untersucht und definiert. Am Lehrstuhl für Arbeitsorganisa-

tion und Arbeitsgestaltung (LS AOG) der Ruhr-Universität Bochum konnte auf der 

Basis dieser Erkenntnisse das ini.KAB-Weiterbildungskonzept für die arbeitsmarktpo-

litisch zentrale Zielgruppe der Berufsrückkehrer2 und (Langzeit-)Arbeitslosen entwi-

ckelt.  

Á Die neunmonatige Weiterbildung wurde daraufhin in einem Modelldurchlauf zwischen 

August 2009 und Mai 2010 durch den Deutschen Schwerhörigenbund (DSB) e.V. mit 

zunächst 20 Teilnehmern von Mitarbeitern in Essen durchgeführt. Diese Pionierphase 

wurde vom Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung (LS AOG)  wis-

senschaftlich begleitet und evaluiert, um Struktur und Inhalte des ini.KAB-

Weiterbildungskonzepts im Praxistest zu überarbeiten und für die Verbreitung durch 

weitere Bildungsträger zu optimieren. 

Á Mit dem Aufbau einer Vermittlungszentrale für Nordrhein-Westfalen durch den Deut-

schen Schwerhörigenbund Landesverband NRW (DSB LV NRW) und die Unterneh-

mensberatung büscher kuntscher piorr (bkp) GbR und wurde das Ziel der Nachhaltig-

keit verfolgt. Beide Partner waren daher neben dem Bildungsträger bereits während 

der Modellerprobung für die Akquise der Praktika verantwortlich. 

                                                 

1
  Weitere Informationen über das Modellprojekt und die Entwicklungspartner stehen zur Verfügung 

unter www.inikab.de  und www.aog.rub.de/iniKAB.html. 
2
  Um den Lesefluss zu vereinfachen wird im Folgenden stets die männliche Form gewählt, ohne da-

bei eine geschlechtsspezifische Schwerpunktsetzung ausdrücken zu wollen. 

http://www.inikab.de/
http://www.aog.rub.de/iniKAB.html
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Der erfolgreiche Abschluss der Teilnahme an der Modellerprobung:  

Um die Maßnahme erfolgreich abzuschließen und das ini.KAB-Zertifikat ausgehändigt zu 

bekommen, legten die Teilnehmer am Ende der Qualifizierung eine Prüfung ab. Diese Prü-

fung wurde vom Bildungsträger auf der Basis des Curriculums verantwortlich konzipiert und 

innerhalb von drei Tagen im Mai 2010 durchgeführt. Bestandteile dieser Prüfung waren ein 

Multiple Choice-Test, eine Live-Mitschrift in Anlehnung an das sog. Schriftdolmetschen, eine 

im Vorfeld erarbeitete theoretische Facharbeit, das Verfassen eines Protokolls und eine 

Übung zum verbalen Dolmetschen. Jeder einzelne Teilbereich musste erfolgreich abgelegt 

werden, um die Prüfung insgesamt zu bestehen. Ansonsten hatten die Teilnehmer nachträg-

lich die Möglichkeit, falls sie in einem Teilbereich nicht die notwendige Leistung erbracht ha-

ben, Mitte Juni 2010 bei der Projektleitung bkp GbR eine Nachprüfung zu absolvieren.  

 

An der Prüfung haben nach Angaben der Entwicklungspartner 16 Personen teilgenommen, 

davon haben acht den Leistungstest bereits im ersten Versuch erfolgreich absolviert. 
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1 Die Evaluation  

Die Modellerprobung ini.KAB-Curriculums wurde durch den Bildungsträger Deutscher 

Schwerhörigenbund e.V. an Standorten in Essen im August 2009 mit 20 Teilnehmern be-

gonnen und im Mai 2010 beendet. Das Weiterbildungskonzept und der Bildungsträger waren 

zuvor nach den Vorgaben der ĂAnerkennungs- und Zulassungsverordnung Weiterbildungñ 

(AZWV) zertifiziert worden. 

Parallel zu diesem Durchführungszeitraum wurde vom Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und 

Arbeitsgestaltung (LS AOG) der Ruhr-Universität Bochum die Evaluation und wissenschaftli-

che Begleitung der Pionierphase sichergestellt. 

 

1.1 Zielsetzung der Evaluation 

Die Evaluation innerhalb des Modellprojektes diente der Weiterentwicklung und Qualitätssi-

cherung der ini.KAB-Weiterbildung. Dabei wurde untersucht, welche inhaltlichen, didakti-

schen und organisatorischen Vorgaben des Curriculums dem Praxistest zur Eignung und 

Umsetzbarkeit standhalten, um dann entsprechende Anpassungen vorzunehmen.  

Die Ergebnisse der Evaluation bildeten die Grundlage für die Überarbeitung des Curricu-

lums, sowie der weiteren Dokumente und Handlungshilfen für Qualifizierungsträger. 

Nach Abschluss der Evaluation und anschließender Überarbeitung der Qualifizierungsdoku-

mente ist gewährleistet, dass das Curriculum konzeptionell auf die Bedarfe von Teilnehmern 

der ini.KAB-Weiterbildung und die Anforderungen von Hörgeschädigten als Nutzer der 

ini.KAB-Arbeitsassistenz abgestimmt ist. Zudem liegen anwendungserprobte Handlungs-

empfehlungen sowie Durchführungshinweise vor.  

 

Um Qualifizierungs- und Bildungsträgern eine detaillierte Planung und fundierte Umsetzung 

zu erleichtern, stehen zusätzlich zu diesem Bericht folgende Dokumente zur Verfügung: 

 

Á Grundlage: Das ini.KAB-Curriculum 

Á Das Tätigkeits-, Anforderungs- und Kompetenzprofil (Schritt 1) 

Á Empfehlungen zu Durchführung und Qualitätskriterien (Schritt 2) 

Á Empfehlung für einen idealtypischen Lehrplan (Schritt 3) 

Á Empfehlungen zum Auswahlverfahren (Schritt 4) 

Á Empfehlungen für Evaluationsdokumente (Schritt 5) 

Á Empfehlungen für Zertifikat und Zeugnis (Schritt 6). 

 

Zusätzlich können abgerufen werden: 

Á ein Überblick über das Arbeitsmarkpotenzial von ini.KAB-Arbeitsassistenz  

Á ein Überblick über die Herausforderungen durch Hörschädigungen für die Arbeitswelt 

Á sowie gezielte Informationen für Menschen mit Hörschädigungen und ihr Umfeld. 

 

Alle Dokumente stehen zum Download zur Verfügung unter:  

www.inikab.de  und www.aog.rub.de/iniKAB.html. 

 

 

 

http://www.inikab.de/
http://www.aog.rub.de/iniKAB.html
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1.2 Gesamtkonzept der Evaluation 

Bei der neunmonatigen Langzeitstudie wurden drei Zielgruppen befragt: Teilnehmer, Dozen-

ten und Praktikumsgeber. Hierzu wurden verschiedene Fragebögen und Interviewleitfäden 

konzipiert, die die Erfahrungen und Belange der jeweils befragten Gruppen berücksichtigten. 

Die Daten der Zielgruppen wurden zunächst individuell, dann gruppenspezifisch ausgewer-

tet, signifikante Punkte herausgefiltert und diese - falls möglich - mit denen Angaben anderer 

verglichen. Da die einzelnen Erhebungen zu unterschiedlichen Zeitpunkten durchgeführt 

wurden, konnten Veränderungen über die Zeit der Durchführung der ini.KAB-Weiterbildung 

erfasst werden. So konnten Übereinstimmungen und Entwicklungen identifiziert und geeig-

nete Anpassungsbedarfe für Curriculum und die begleitenden Dokumente abgeleitet werden.  
 

A. Zielgruppe Teilnehmer 

Zeitpunkt Ziel Methode 

1:  Aug. 09 Erfassen der personenbezogenen Daten Quantitativ, anonymisierter Frage-

bogen 

2:  Sept. 09 Abfrage der Erwartungen an Qualifizierung und 

Tªtigkeitsbild ĂKommunikationsassistenzñ 

Qualitativ, Interview 

3:  Jan. 10 Abfrage der Erwartungen und Veränderungen 

innerhalb der Erwartungen, Beurteilung der Quali-

fizierung, Erfassen der Praktikumsvorbereitung 

(Ängste, Informationen) 

Quantitativ, anonymisierter Frage-

bogen + Qualitativ, Interview 

(Wechsel der IntervierInnen) 

4:  Mai 10 - Gemeinsame Analyse und Diskussion der Er-

gebnisse der vorherigen Befragungen mit den 

Zielgruppen TN, PraktikumsgeberInnen, Dozen-

tInnen 

- Gruppenreflexion zu den Aspekten ĂErwartun-

gen, Theorie/Praxis, Positionsfindung 

- Rückmeldung zu wünschenswerten, sinnvollen, 

notwendigen Veränderungen im Curriculum. 

Quantitativer Fragebogen, Grup-

pendiskussion: 

Erfasst wurden: TN-Zufriedenheit 

mit der Gruppe, den Qualifizie-

rungsinhalten, dem BL-Ansatz, der 

Qualifizierungsorganisation und -

durchführung,  Wünsche, Konflikte 

und Ideen. 

Bei Abbruch Zusätzliche Befragung bei vorzeitigem Abbruch 

der TN oder Kündigung seitens des Bildungsträ-

gers 

Qualitativ, halbstandardisiertes 

Interview 

 

B. Zielgruppe Dozenten 

Zeitpunkt Ziel Methode 

Jeweils 1 x 

vor und nach 

Ende des 

Lehreinsatzes 

Abfrage der Erwartungen, der Veränderung von 

Erwartungen, Beurteilung der Qualifizierung 

Quantitativ, anonymisierter Frage-

bogen 

 

C. Zielgruppe Praktikumsgeber 

Zeitpunkt Ziel Methode 

Jeweils 1 x zum 

Ende des ers-

ten Praktikums-

durchlaufs 

Erfassen der Ăhartenñ Daten, Abgleich Erwartun-

gen-Realität, Erwartungen an Qualifizierung und 

Tªtigkeitsbild ĂKommunikationsassistenzñ, Abfra-

ge von perspektivischem Interesse an Arbeitsas-

sistenz mit Blick auf das Beschäftigungspotenzial 

Quantitativ, anonymisierter Frage-

bogen 

 

Empfehlungen zur Anpassung des Curriculums und zu Kriterien der  Qualifizierungsdurchführung 

inkl. Lehrplan durch den LS AOG 

Abb. 1: Das Evaluationskonzept im Überblick 
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1.3 Methodik der Evaluation 

Zur Evaluation wurde ein Methodenmix gewählt, bestehend aus quantitativen Fragebögen, 

qualitativen Interviews und Gruppendiskussionen. Die Fragebögen und Interviewleitfäden zur 

Evaluation der ini.KAB-Weiterbildung wurden so konzipiert, dass hinreichend differenzierte, 

gültige und zuverlässige Ergebnisse bei gleichzeitiger Wahrung absoluter Anonymität erzielt 

wurden.  

Um die Teilnehmer zu befragen, bestand die Möglichkeit zu persönlichen Kontakten. An drei 

Evaluationszeitpunkten konnten während der Unterrichtszeiten vor Ort Daten erhoben und 

Eindrücke der Teilnehmer gesammelt. Methodisch setzten wir Fragebögen, standardisierte 

Interviews und Gruppendiskussionen ein (vgl. Kap. 2 ff.).  
 

Zur persönlichen Befragung der für die Durchführung der Qualifizierung unter Vertrag ge-

nommenen Dozenten und der beteiligten Praktikumsgeber hingegen gab es keine Möglich-

keit. Da im Rahmen der Modellerprobung der ini.KAB-Weiterbildung Konferenzen oder ein 

Erfahrungsaustausch der Dozenten und der Praktikumsgeber seitens des Bildungsträgers 

nicht vorgesehen waren, kooperierte der Lehrstuhl mit dem Deutschen Schwerhörigenbund 

e.V. als vermittelnde Instanz zur wissenschaftlichen Begleitung dieser relevanten Zielgruppe. 

Der von uns konzipierte Fragebogen zur Befragung der Dozenten wurde dazu - in Kombina-

tion mit schriftlichen Informationen zu Hintergrund und Zielsetzung der Evaluation sowie zu 

Anonymisierung und Datenschutz und der Bitte, den Fragebogen im frankierten Rückum-

schlag direkt an den Lehrstuhl zurückzusenden ï über den Bildungsträger an die von ihm 

eingesetzten Dozenten weitergeleitet.  
 

Zur Erfassung der Einschätzungen der Praktikumsgeber wurden vom Deutschen 

Schwerhörigenbund und seinem Landesverband DSB NRW Fragebögen entwickelt. Um die 

Anforderung einer Doppelbefragung im Rahmen des vierwöchigen ersten Praktikums zu 

vermeiden und so die Rücklaufquote negativ zu beeinflussen, einigten wir uns darauf, die 

Daten, die durch den DSB in einem teils offenen und teils vorgegebenen Fragebogen erho-

benen anonymisierten Daten aufzugreifen und zur Auswertung im Rahmen der Evaluation 

des ini.KAB-Curriculums zu nutzen. 

Anonymität bei Befragung und Auswertung stellt eine zentrale Voraussetzung für die erfolg-

reiche Durchführung einer Evaluation dar. Gültige und zuverlässige Ergebnissen können nur 

dann erzielt werden, wenn die Befragten unbefangen, ehrlich und ohne Ängste hinsichtlich 

möglicher negativer Konsequenzen für sich selbst antworten können. 

Sämtliche Daten der Teilnehmer- und Dozenten-Evaluation verbleiben daher ausschließlich 

am Lehrstuhl. Zu keinem Zeitpunkt werden die Originaldaten den Entwicklungspartnern, dem 

Transferleistungsträger (Agentur für Arbeit, ARGE) oder anderen Dritten zugänglich ge-

macht. Die Daten sind zusätzlich durch eine Sicherungscodierung und den Schutz der Da-

tenträger vor dem Zugriff Unbefugter geschützt. Auch innerhalb der Entwicklungspartner-

schaft und gegenüber den strategischen Partnern wurde auf die Beachtung des Datenschut-

zes besonderer Wert gelegt, so dass dem Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und -gestaltung 

keinerlei Kontaktdaten zu den Beteiligten der drei Zielgruppen (Teilnehmer, Dozenten, hör-

geschädigte Praktikumsgeber) vorlagen.  
 

Aufgrund dieser Vorgehensweise konnten wir innerhalb der Zielgruppe der Teilnehmer die 

umfangreichsten und differenziertesten Daten sammeln und Erfahrungen sowie Veränderun-

gen der Erwartungen feststellen.  
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1.4 Der Antwortmodus 

Zur Antworterfassung innerhalb der quantitativen Fragebögen wurde eine mehrstufige Ant-

wortskala von 1 bis 6 (Schulnoten-Skala) gewählt. 

Die Pole dieser Antwortskalen markieren Extreme, z.B.: 

1  6 

sehr gut  Ú sehr schlecht 

sehr häufig Ú sehr selten 

sehr angemessen  Ú nicht angemessen 

 

Die Teilnehmer hatten die Möglichkeit, sich zwischen diesen Antwortpolen für eine von sechs 

verschiedenen Antwortabstufungen zu entscheiden. Durch diese sechsstufige Skala wurde 

einerseits erreicht, dass eine hinreichend starke Differenzierung der Antworten möglich war, 

andererseits wurde durch gradzahlige Antwortkategorien vermieden, dass die für 

ungradzahlige Skalen typischen ĂMittelkategorienñ (bei einer f¿nfstufigen Skala beispielswei-

se die Position 3), die vergleichsweise wenig Aussagekraft besitzen angekreuzt wurden. (Die 

Mittelkategorien der sechsstufigen Skala (Positionen 3 und 4) weisen stets eine Tendenz 

zum Plus- oder Minus-Pol auf.) 

Um die Beantwortung der Fragen zu erleichtern, wurden die Antwortpole analog zum deut-

schen Schulnotensystem gestaltet. Antwortkategorien wie Ăsehr unzufrieden, gar nicht zutref-

fend, nicht hilfreichñ etc. wurden entsprechend durch eine 6, Ăsehr zufrieden, sehr zutreffend, 

sehr hilfreichñ etc. mit einer 1 gekennzeichnet. 

Es wurde bewusst die hªufig gebrauchte Antwortkategorie Ăstimmtñ, Ăstimmt teilweiseñ... 

Ăstimmt nichtñ weitgehend vermieden, um nicht eine zweite, aber unspezifische Dimension 

des ĂZutreffensñ einzuführen. Aus methodischen, inhaltlichen und Erfahrungsgründen ist es 

sinnvoller, eindeutige Inhalte direkt in ihrer Ausprägung skalieren zu lassen.  
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2 Empirische Basis: Der befragte Personenkreis 

In diesem Kapitel erfolgt eine kurze Beschreibung der an der Evaluation beteiligten Personen 

(Teilnehmer, Dozenten und Praktikumsgeber). Bereits aus diesen Angaben wurden erste 

Hinweise zur Überarbeitung des Curriculums abgeleitet.  
 

Während bei den Dozenten oder Praktikumsgebern der Bildungsträger als vermittelnde In-

stanz zum Evaluationsteam fungieren wollte, war bei der Evaluation der Teilnehmer der per-

sönliche Kontakt zu vier Zeitpunkten möglich. Da so die meisten und differenziertesten Daten 

gesammelt und der Auswertung zugrundegelegt werden konnten, bildet die Zielgruppe der 

Teilnehmer  die Basis der Evaluation, obwohl sie im Vergleich zu den Dozenten, denen das 

gesamte Curriculum inklusive sog. Modulkarten vorlagen, eine geringere Kenntnis des Curri-

culums aufweisen konnten. 
 

Neben den empirischen Erhebungen der Zielgruppen wurden dem LS AOG folgende Doku-

mente durch den Bildungsträger zur Verfügung gestellt: 

Á Zwei Lehr-und Stundenpläne, Stand 17.11.2009 und 25.02.2010 und 

Á eine Teilnehmer-Fehlzeiten-Erfassung, Stand 16.01.2010. 
 

 

 

2.1 Die Teilnehmer 

Die Evaluation der 20 Teilnehmer fand zu drei Evaluationszeitpunkten im Rahmen von vier 

Evaluationstagen an den Durchführungsorten der ini.KAB-Weiterbildung statt.  

Der Vorteil dieser Vorgehensweise bestand darin, dass wir für die Teilnehmer als direkte 

Ansprechpartner erkennbar wurden und so unsere Position als Evaluatoren erkennen lassen 

und für Rückfragen zur Zielsetzung und Methodik der Evaluation persönlich zur Verfügung 

stehen konnten. Die Akzeptanz der Teilnehmer gegenüber der Evaluation war von Beginn 

daran erkennbar, dass die an den drei Terminen anwesenden Teilnehmer nie die  Mitwirkung 

an der Befragung verweigerten. Da die Gruppe nicht an allen Zeitpunkten vollständig vor Ort 

war, schwankt der Stichprobenumfang.  
 

An allen Evaluationstagen der Teilnehmer standen Erwartungen, Erfahrungen, Zufriedenheit 

und Wünsche im Fokus. Perspektivische Fragen, wie z.B. eine Einschätzung auf die Chan-

cen auf dem Arbeitsmarkt durch die Qualifizierung, wurden bei jedem Evaluationszeitpunkt 

wiederholt gestellt, um Veränderungen über die Gesamtlaufzeit der ini.KAB-Qualifizierung 

abbilden zu können. Zusätzlich waren die Zeitpunkte zeitlich so verortet, dass aktuelle Ein-

schätzungen, z.B. in Bezug auf das Praktikum, in geeignetem zeitlichem Bezugsrahmen er-

fasst werden konnten.  
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Abbildung 2 bietet einen Überblick über das methodische Vorgehen:  

 

Zeitliche Verortung Ziele und Inhalte Methode 

Beginn der Maßnahme 

(Ende August) 

Abfrage der sozioökonomischen 

Daten; 

Erwartungen an die Maßnahme;  

Gründe für die Teilnahme 

Quantitativer, anonymisierter 

Fragebogen  

Beginn der Maßnahme 

(Anfang September) 

Einschätzung der Tätigkeit; 

Erfahrungen und Erwartungen an die 

Durchführung; 

Beurteilung des Anspruchsniveaus 

Qualitative Interviews 

Vor dem ersten Praktikum 

(Ende Januar) 

Beurteilung der Qualifizierungsinhal-

te; 

Erfahrungen und Erwartungen an die 

Qualifizierung; 

Wünsche und Ängste vor dem Prak-

tikum 

Quantitativer, anonymisierter 

Fragebogen;  

Barometer-Abfrage ĂFitness-

grad f¿r das Praktikumñ 

Vor der Abschlussprüfung 

(Mitte Mai)  

Diskussion der Ergebnisse der vor-

herigen Befragungen; 

Rückmeldung zu wünschenswerten, 

sinnvollen und notwendigen Verän-

derungen im Curriculum  

Quantitativer, anonymisierter 

Fragebogen  

Gruppendiskussion 

Abb. 2: Zeitliches und methodisches Vorgehen bei der Teilnehmerevaluation 

 

Vor der Erhebung der Daten wurde den Teilnehmern das Evaluationskonzept und ïziel er-

läutert, wobei das Hauptaugenmerk auf der Vorgehensweise an den Evaluationstagen vor 

Ort lag. Zusätzlich wurden sie über den Umgang mit ihren Daten und die Gewährleistung des 

Datenschutzes durch Aggregieren und Anonymisieren  informiert.  
 

Da uns zu Beginn der Erprobungsphase (T0, im August 2009) keine Informationen über die 

Teilnehmer und die Zusammensetzung der Gruppe vorlagen, diente der erste quantitative 

Fragebogen vorrangig der Erfassung von  Daten über den individuellen Bildungs- und Be-

rufshintergrundvor der Teilnahme an der ini.KAB-Weiterbildung. Über die sozioökonomi-

schen Daten hinaus wurden die Teilnehmer auch zur Selbsteinschätzung ihrer fachlichen 

und sozialen Kompetenzen sowie in Bezug auf ihre Einstellung zu Menschen mit Behinde-

rungen und damit assoziierten Rollenerwartungen als Arbeitsassistenz befragt. Teilweise 

wurden Antworten zur Auswahl quantitativ vorgegeben, teilweise wurden die Fragen offen-

qualitativ formuliert. Alle Teilnehmer (n=20) haben den Fragebogen zum Zeitpunkt T0 ausge-

füllt.  
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Ausgewählte sozioökonomische Daten sind in Abbildung 3 und 4 zusammengefasst: 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abb. 3: Sozioökonomische Daten, Qualifikation der TN, T0, n=20 
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keine Berufsausbildung 

Č Aus den beiden oben dargestellten Grafiken wird ersichtlich, dass sich die Teilneh-

mer hinsichtlich ihres Bildungsstandes und ihrer Herkunftsberufe unterscheiden.  

Č Diese Heterogenität legt nahe, dass sie auch hinsichtlich ihrer Kenntnisse und Vorer-

fahrungen,  z.B. in Bezug auf Computerkenntnisse oder Lernverhalten, unterschied-

lich zusammensetzten.  
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Abb. 4: Sozioökonomische Daten, Person der TN, T0, August 2009, n=20 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Fokus der Datenerhebung am zweiten Evaluationstag (T1, drei Wochen nach Start der 

ini.KAB-Weiterbildung) fokussierte die Wahrnehmungen und Eindrücke rund um den Beginn 

und Ausblick der Qualifizierung. Daher entschieden wir uns hier für die Methode der qualita-

tiven leitfadengestützten Interviews (n=17). 
 

Die Teilnehmer sollten einerseits ihre bisherigen Erfahrungen in eigenen Worten schildern 

und darauf aufbauend Verbesserungsvorschläge äußern. Zudem stand im Vordergrund der 

Betrachtung, welche Wahrnehmung und Eindrücke zum Tätigkeitsbild einer ini.KAB-

Arbeitsassistenz nach absolviertem Informationstag, Auswahlverfahren und  ersten Tagen in 

der Qualifizierungsgruppe vorlagen. Die Gruppenmitglieder sollten dazu Kernkompetenzen 

von ini.KAB-Arbeitsassistenten benennen und ihre eigenen Kompetenzen vor dem Hinter-

grund des Anforderungsprofils einschätzen. 
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Weiblich

10%
10%

50%

25%

5%

Altersgruppen
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Ab 46 

k.A.

Č Die Teilnehmer des Modellprojekts waren hinsichtlich des Gender-Aspekts 

gemischt zusammengesetzt, wobei ein Großteil weiblich war.  

Č Im Hinblick auf das Alter war die Hälfte zwischen 36 und 45 Jahre alt.  

Č Die Heterogenität der Gruppe in Bezug auf Alter und Geschlecht wurde von 

den Teilnehmenden selbst als positiv beschrieben.   
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Nach der ersten Euphorie des Aufbruchs wurden die Teilnehmer auch danach gefragt, ob sie 

sich bereits mit der Möglichkeit des vorzeitigen Abbruchs beschäftigt hatten.  

 

 
Abb. 5: Auseinandersetzung mit Abbruch, T1, September 2009, n=17 

 
 

Č Die Grafik macht deutlich, dass die Teilnehmer bereits zu Beginn der Maßnahme un-

sicher waren und über einen Abbruch nachgedacht haben. Der Modellcharakter der 

Qualifizierung spielt hierbei eine große Rolle. Sie waren die ersten, die zu ini.KAB-

Arbeitsassistenten ausgebildet wurden, weshalb auch keine Erfahrungswerte hin-

sichtlich Chancen auf dem Arbeitsmarkt vorlagen.  

Č Obwohl knapp 60% der Teilnehmer den Abbruch zu Beginn der Maßnahme erwogen 

haben, absolvierten dennoch 13 der Pioniere Ăder ersten Stundeñ sowie drei Nachrü-

cker (insgesamt 16) die Maßnahme bis zur Prüfung absolviert. Die Unsicherheit 

scheint sich im Verlauf der Maßnahme und den sich konkretisierenden Tätigkeiten 

und Erwartungen gelegt zu haben.  

 

Am dritten Evaluationstag (T2, Zeitpunkt kurz vor dem Praktikum) erfolgte die Befragung 

mittels eines quantitativen, anonymisierten Fragebogens (n=16).  
 

Die Fragen konzentrierten sich auf die Beurteilung der Qualität von Lehrinhalten und der 

Durchführung vor Ort, sowie Wünschen bezüglich des Praktikums und Einschätzung der 

Fähigkeiten im Vergleich zu den anderen Teilnehmern.  
 

Am vierten und letzten Evaluationstag (T3), der nach den Praktika und kurz vor der Ab-

schlussprüfung stattfand, haben die Teilnehmer (n=10) zunächst einen weiteren quantitati-

ven Fragebogen beantwortet. Einerseits sollten sie die z.T. zusammengefassten Module in 

Bezug auf die Qualität der Vorbereitung auf die zukünftige Arbeitswelt bewerten. Anderer-

seits sollten sie ï aufbauend auf den Erfahrungen aus ihren Praktika und Hospitationen  ï 

die Kernaufgaben und Kernkompetenzen eines ini.KAB-Arbeitsassistenten beschreiben. An-

schließend wurden den Teilnehmern unsere bisherigen Durchführungsempfehlungen sowie 

die ersten Anpassungsbedarfe des Curriculums, die wir bis zu dem Zeitpunkt aus den vorlie-

genden Daten herausarbeiten konnten, vorgestellt und gemeinsam in der Gruppe diskutiert. 

So konnten wir unsere aus den vorherigen Evaluationszeitpunkten abgeleiteten Annahmen 

überprüfen und auf mögliche weitere Aspekte und Fehlinterpretationen aufmerksam werden.  
 

Die Ergebnisse zu Organisation und Inhalten bildeten daraufhin die Basis der Überarbeitung 

und Anpassung der ini.KAB-Qualifizierungsunterlagen. 

41%

59%

Über Abbruch der Qualifizierung nachgedacht , ZP 1

nein ja
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2.2 Die Teilnehmer nach vorzeitigem Abbruch  

Die Maßnahme wurde für Gruppen von maximal 20 Teilnehmern konzipiert.  

In den ersten drei Monaten hat ein Teilnehmender aus Gründen der Transferleistungsgewäh-

rung die Qualifizierung abgebrochen; zwei weitere mussten die Maßnahme aufgrund zu ho-

her Fehlzeiten vor dem Hintergrund der erforderlichen Credit-Points zur Prüfungszulassung 

verlassen. Im Dezember rückten drei neue Teilnehmende nach.  
 

In der zweiten Hälfte der ini.KAB-Weiterbildung sind zwei weitere Teilnehmer nicht mehr zum 

Unterricht erschienen, ohne ihre Teilnahme formal zu beenden.  

Nachrücker hat der Bildungsträger für sie nicht zugelassen, da die Maßnahme zu diesem 

Zeitpunkt zu weit fortgeschritten war.  

 

Im Mai 2010 haben nach Angabe des Bildungsträgers zwei Teilnehmer die Prüfungszulas-

sung nicht erhalten, da sie die dafür notwendigen Anforderungen nicht geleistet haben.  
 

Alle Abbrecher wurden von uns per Post angeschrieben und zu einem Evaluationsgespräch 

eingeladen. Dabei stand es ihnen offen, ob sie dies persönlich oder telefonisch führen woll-

ten. Zwei Abbrecher haben sich zu einem Gespräch bereiterklärt.  

Diese Interviews wurden anhand eines qualitativen Gesprächsleitfadens geführt. Einerseits 

wollten wir die Gründe für den Abbruch herausfinden, andererseits sollten die Abbrecher 

eine  rückblickende und abschließende Beurteilung der Qualifizierung vornehmen.  

 

Ihre Eindrücke du Empfehlungen flossen ebenfalls in die Überarbeitung und Anpassung der 

ini.KAB-Qualifizierungsunterlagen ein. 

 

 

2.3 Die Dozenten 

Der von uns konzipierte Fragebogen zur Befragung der Dozenten wurde ï in Kombination 

mit schriftlichen Informationen zu Hintergrund und Zielsetzung der Evaluation sowie zu Ano-

nymisierung und Datenschutz und der Bitte, den Fragebogen im frankierten Rückumschlag 

direkt an den Lehrstuhl zurückzusenden ï über den Deutschen Schwerhörigenbund an die 

von ihm eingesetzten Dozenten weitergeleitet.  
 

Nach Angaben des Bildungsträgers wurden zwölf Dozenten eingesetzt. Von fünf Dozenten 

haben wir einen Fragebogen zurückerhalten. 
 

Als Bildungshintergrund gaben die Dozenten Abitur mit anschließendem Studium und Fach-

abitur bzw. Realschulabschlüsse mit darauf folgender Ausbildung sowie Fort- und Weiterbil-

dungen an. Alle Dozenten sind bereits seit mehreren Jahren in der Erwachsenenbildung tä-

tig. Über Erfahrungen mit der Zielgruppe der Berufsrückkehrerinnen und (Lang-

zeit)Arbeitslosen im Rahmen arbeitsmarktpolitisch beauftragter Qualifizierungen verfügten 

sie hingegen weniger, ebenso über Erfahrung mit der Umsetzung eines Blended Learning-

Ansatzes. Selbst von einer Hörschädigung betroffen sind vier Dozenten, eine Person enthielt 

sich der diesbezüglichen Angabe.  
 

Da die Dozenten als Experten die für die Umsetzung des Curriculums und somit auch für die 

Evaluation wichtigste Zielgruppe darstellten und ihnen zusätzlich ein unterstützendes Instru-

ment zur Vor- und Nachbereitung des Unterrichts angeboten werden sollte, wurden vom LS 

AOG zusätzlich sog. Modulkarten zur Evaluation eingesetzt.  
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Die Modulkarten bildeten Inhalte, Zielsetzungen und organisatorischen Rahmenbedingungen 

der einzelnen Module ab.  
 

Die Dozenten wurden aufgefordert, die Modulkarten anhand von Ausfüllhilfen jeweils wäh-

rend der Vorbereitung ihres Lehreinsatzes und nach Abschluss ihres Lehreinsatzes auszufül-

len, um Rückschlüsse auf Vorhaben und Umsetzbarkeit zu ziehen sowie konkrete Verbesse-

rungsvorschläge für die Überarbeitung des Curriculums zusammenzustellen. 
 

Die Ergebnisse zu Organisation und Inhalten sollten eine Grundlage für der Überarbeitung 

und Anpassung der ini.KAB-Qualifizierungsunterlagen bilden. 
 

Das zu erprobende Curriculum hatte 52 Module vorgesehen. Für 40 Module waren Modul-

karten für die Evaluation entwickelt worden. Die 12 Module ohne Modulkarten hatten Veran-

staltungen, Exkursionen, Hospitationen, Supervision und Praktika sowie die Prüfungen und 

Evaluationstermine zum Gegenstand.  

Komplette Vorher-Nachher-Sets liegen für 19 Module vor. Davon  waren 13 Sets auswertbar. 

Für 7 Module liegt lediglich eine Modulkarte (Vorher oder Nachher) vor. Für 14 Module ha-

ben wir keinerlei Rückmeldung erhalten.  
 

Diesen geringen Rücklauf an Evaluationsbögen und auswertbaren Modulkarten erklären wir 

uns folgendermaßen: Die über den Bildungsträger vermittelte Kommunikation scheint stärker 

eine dienstliche Kontrollwirkung als einen inhaltlichen Evaluationsaspekt repräsentiert zu 

haben. So gab es z.B. wiederholt folgende R¿ckmeldung nach dem Lehreinsatz: ĂIm Curricu-

lum kalkulierte Zeit: viel zu gering, reichte nicht aus / Anspruch des Moduls: zu hoch / Grad 

der Zielerreichung nach Unterricht: voll und ganz, 100 Prozent.ñ  

Zudem bewerteten die Dozenten als Instrument zur Vor- und Nachbereitung als wenig hilf-

reich. 

 

 

 

(Ansichtsbeispiel s. nächste Seite) 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Zusätzlich: 

Anregungen für (Teil-)Ziele und Indikatoren 

der Zielerreichung durch LS AOG zur 

Unterstützung der Lehrenden

Modulkarte für DozentInnen 1 

Veranstaltungs-Nr.: 4a.1 
DozentIn:    _______________________ 
 
Durchführungszeitraum: _______________________ 
 
Durchführungsort:  _______________________ 
 
 

Datum des Unterrichts  

 

Thema 
2
  

 

(Teil-) Ziel 
3
 - Einführung in den Ansatz von Blended-Learning als Verbin-

dung von Präsenzunterricht und E-Learning 
- Sensibilisierung für die Erforderlichkeit von PC-

Basiskompetenzen für die Qualifizierung und spätere Tätigkeit 
als Kommunikationsassistenz  

- Ămoodleñ: Umgang, Anwendung, Funktionen, Mºglichkeiten  
- Einführung: Tastatur, Laptop, Maus, Speichermedien (die Ein-

führung in die Hardware und ein entsprechendes Training 
findet gezielt in Modul 4a.2 statt) 

Methode 
4
  

 

Medien/ Materialien 
5
  

 

Indikator für Zielerreichung 
6
 - TN können den Blended-Learning-Ansatz und seine Verortung 

in der Qualifizierung mit eigenen Worten darstellen und erläu-
tern 

- Vielseitige ¦bungen zum Umgang mit Ămoodleñ wurden durch-
geführt  

- TN kºnnen Ămoodleñ bedienen, Hemmungen wurden themati-
siert und aufgearbeitet, TN sind ggü. der weiteren Nutzung von 
Ămoodleñ compliant 

- TN wissen, wo sie sich bei Fragen und Bedienungsschwierig-
keiten Hilfe holen können 

Angestrebtes Zielniveau 
7
  

 

Form der Lernstandserhe-

bung 
8
 

 

 

Erreichtes Zielniveau 
9
  

 

Geplante Zeit 

(Min.) 
10

 

 

 

Gebrauchte Zeit 

(Min.) 
11

 

 

 

 

 
 

Mögliche Prüfungsarbeit/ -frage: _______________________ 

 

Hierfür zu veranschlagende Zeit: _______________________ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Abb. 6: Beispiel für eine Modulbeschreibung aus dem Curriculum (links)  
und die entsprechende Modulkarte (rechts)



 

 

2.4 Die Praktikumsgeber 

Aus der Befragung der Praktikumsgeber wollten wir Rückschlüsse darauf ziehen, wie gut die 

Qualifizierung inhaltlich und methodisch bis zum Beginn des ersten Praktikums auf die Pra-

xis vorbereitet hat. Aus Defiziten sollten Anpassungen zu Aufbau und Inhalten abgeleitet 

werden. 
 

Bei der Befragung dieser Zielgruppe gab es zwei Besonderheiten, die denen der Dozenten 

ähneln. 
 

Zum einen lagen uns keinerlei Angaben zu Kontaktdaten, Art und Ausprägung der Hörschä-

digung oder dem jeweiligen Tätigkeitsfeld vor. Zum anderen wurde ï um Redundanzen zu 

vermeiden und die Compliance in die Beteiligung an einem zweiten Praktikumsdurchlauf zu 

forcieren ï ein vom DSB e.V. während der AZWV-Zertifizierung als verbindlicher Bestandteil 

der Qualifizierung entwickelter Fragebogen zur Erhebung einer Sekundärauswertung 

zugrundegelegt. Dieser Fragebogen wurde vom DSB e.V. für den LS AOG vollständig ano-

nymisiert. Zur Erfassung der Einschätzungen der Praktikumsgeber wurden vom Deutschen 

Schwerhörigenbund und seinem Landesverband DSB NRW eigenständig Fragebögen ent-

wickelt. Um die Anforderung einer Doppelbefragung im Rahmen des vierwöchigen ersten 

Praktikums zu vermeiden und so die Rücklaufquote negativ zu beeinflussen, einigten wir uns 

darauf, die Daten, die durch den DSB in einem teils offenen und teils vorgegebenen Frage-

bogen erhobenen anonymisierten Daten aufzugreifen und zur Auswertung im Rahmen der 

Evaluation des ini.KAB-Curriculums zu nutzen. Die Praktikumsgeber wurden in diesem Fra-

gebogen anhand von 5 Items gebeten, die wichtigsten Tätigkeiten der angehenden Assisten-

ten während des Praktikums in einer kurzen Zusammenfassung zu beschreiben. Sie sollten 

zudem einige vom Bildungsträger vorgegebene Kompetenzen,  Techniken und eigene Er-

wartungen im Rahmen der zwei Antwortmodi Ăjañ und Ăneinñ bewerten sowie eine kurze Ge-

samtbeurteilung im Stil einer Arbeitszeugnisses über die Praktikanten anfertigen. 
 

Am ersten Praktikumsdurchlauf haben sich nach Angabe der Entwicklungspartner zwölf 

Praktikumsgeber beteiligt; von acht Praktikumsgebern liegt uns der ausgefüllte Fragebogen 

vor.  
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Durchschnittsnoten,
Stand Januar 2010, Inhalte

3 Ergebnisse der Evaluation 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der einzelnen Zielgruppen zusammengefasst und 

zentrale Ableitungen für die Überarbeitung der ini.KAB-Qualifizierungsunterlagen skizziert.  

Die Auswertungen basieren auf quantitativen Ergebnissen. Dazu haben wir anhand des be-

reits beschriebenen Notensystems (1= sehr gut und 6= ungenügend) relevante Inhalte und 

didaktische Anforderungen des Curriculums und zur Organisation abgefragt. Aus den Ant-

worten der Beteiligten wurde dann der Mittelwert (arithmetisches Mittel) gebildet und in den 

Abbildungen dargestellt. 

 

3.1 Evaluationsergebnisse der Teilnehmer 

Die Evaluationsergebnisse der Teilnehmer sind für die daraus resultierenden Durchfüh-

rungsempfehlungen von großer Bedeutung, denn aus dieser Zielgruppe liegt durch mehrere 

Erhebungen über die gesamte Zeit der Modellerprobung die größte Datenmenge vor. Die 

wichtigsten Ergebnisse sind im weiteren Verlauf grafisch dargestellt.  

 

3.1.1 Ergebnisse zu Inhalten der Weiterbildung 

 

Abb. 7: Bewertung der Inhalte durch TN, T3, Januar 2010, n=16, 1=sehr gut / 6= ungenügend 
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Č Die Anforderungen an die Prüfungsleistungen waren den Teilnehmern im Januar aus-

reichend transparent, ihre Lernerfolge bewerteten sie insgesamt als gut und erfolg-

versprechend. Es wird aber auch deutlich, dass den Teilnehmern die prüfungsrele-

vanten Kriterien und Anforderungen nicht uneingeschränkt transparent erschienen. 

Č Ihren Lernerfolg hingegen stuften die Teilnehmer als insgesamt gut ein.  

Č Durch die Grafik wird erkennbar, dass der Blended Learning-Ansatz in dem Modell-

projekt fehlgeschlagen ist. Die Teilnehmer bewerten ihn als weniger hilfreich (Mittel-

wert 3,91).  

Č Ebenso wurden der konzeptionelle Aufbau (Ăroter Fadenñ) des Curriculums und die 

Inhalte als durchschnittlich transparent wahrgenommen. 

 

Empfohlen werden daher regelmäßige Leistungsüberprüfungen und Entwicklungsgespräche 

(vgl. ini.KAB-Curriculum und Empfehlungen zu Durchführung). Die Teilnehmer könnten ihre 

Lernerfolge somit schon während der Maßnahme überprüfen und an ihren Schwächen ver-

stärkt arbeiten.  
 

Die eher negative Bewertung des Blended Learning-Ansatzes könnte daran liegen, dass das  

System nach Angaben der Entwicklungspartner und der Dozenten hauptsächlich dazu ge-

nutzt wurde, in einzelnen Modulen Dateien und Hand-Outs für die Teilnehmer zu hinterlegen. 

Eine interaktive Nutzung fand nicht statt. Generell scheint uns der Blended Learning-Ansatz 

unter bestimmten Voraussetzungen dennoch geeignet zu sein. Zum einen sollten die Dozen-

ten bereits mit Blended Learning vertraut sein. Zum anderen sollten die notwendigen techni-

schen Mittel für alle Teilnehmenden zur Verfügung stehen.   
 

Die Einschätzungen der Transparenz und des Aufbaus von Struktur und Inhalten des Curri-

culums wurden als mittelmäßig bis gering bewertet. Die dazu aufgeführten Anmerkungen 

nannten viele Wiederholungen als Kritikpunkt. Hieraus wird deutlich, dass es eine Absprache 

unter den Dozenten geben muss. Denn reine Wiederholungen derselben Inhalte sind in dem 

Sinne im Curriculum nicht beabsichtigt. Jedoch ist vorgesehen, zentrale Inhalte aus ver-

schiedenen Sichtweisen zu betrachten (z.B. aus Sicht des Hörgeschädigten und dann aus 

Sicht der Kommunikationsassistenz) und durch Übungen immer wieder in kurzen Abständen 

aufzugreifen. Daher sollte den Dozenten eine Möglichkeit zur Absprache untereinander ge-

geben werden, z.B. im Rahmen von Treffen. 
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3.1.2 Ergebnisse zur Organisation der Weiterbildung 

Die Teilnehmer sollten im Januar 2010 auch die Organisation der Maßnahme anhand vorge-

gebener Punkte bewerten. Auch hier handelte es sich um ein schulisches Notensystem mit 

Platz für Anmerkungen.  

 

 

 

 

Abb. 8: Bewertung der Organisation durch TN, T3, Januar 2010, n=16, 1=sehr gut / 6= ungenügend 

 

Die Teilnehmer bewerteten die Schulungsräume mit einem Durchschnittswert von 5,09. Sie 

merkten an, dass einige für sie wichtige Aspekte nicht bei der Auswahl der Räumlichkeiten 

beachtet wurden. Dazu gehörten die Lichtverhältnisse, die Akustik, fehlende Steckdosen, 

fehlende Telefonanschlüsse und unzureichende Sanitäranlagen.  
 

Den Teilnehmern schien zudem nicht klar zu sein, wer die konkreten Ansprechpartner für sie 

sind ï z.B. war ihnen der Unterschied zwischen der pädagogischen Begleitung und den or-

ganisatorischen Ansprechpartnern nicht bewusst ï was sich hier auch in den Durchschnitts-

noten widerspiegelt (3,25 für pädagogische Begleitung und 3,75 für organisatorische An-

sprechpartner). Daher wird im Curriculum und den Durchführungsempfehlungen dazu gera-

ten, schon zu Beginn klare Kontaktpersonen ï mit ihren jeweiligen Aufgaben ï aufzuzeigen. 

Eine pädagogische Begleitung sollte unbedingt vor Ort sein und im Zweifel weitere An-

sprechpartner benennen können.  
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Zusammenarbeit / Lernathmosphäre inhaltlich

Zusammenarbeit / Lernathmosphäre persönlich/sozial

Gruppengröße

Gruppenzusammensetzung

Schulungsräume

Verdeutlichung Anforderungen der Weiterbildung im Rückblick

Verbindung Lernaufwand mit Privatleben

Durchschnittsnoten Stand Januar 2010 - Organisatorisches



      

 

© Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung,  Ruhr-Universität Bochum, Stand: 12.2010  Seite 5  

 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Technik / PC-Kenntnisse

Empathiefähigkeit/ Feingefühl 

Zurückhaltung / Zurücknehmen

Lautsprachlich begleitende Gebärden

Fingeralphabet

Oraldolmetschen 

Deutschkenntnisse

Schriftdolmetschen 

89

56

44

33

28

28

22

22

40

70

60

50

10

60

Was muss eine Kommunikationsassistenz leisten?

Häufigkeiten ( in %; n=10) Stand Mai 2010 Häufigkeit (in %; n=18) Stand Sept. 2009

Nach Angaben der Teilnehmer ist die Qualität der Lehre und der jeweiligen Unterrichtsmodu-

le vorrangig von der Person und Erfahrung der Dozenten abhängig. Daher ist es nicht mög-

lich, klare Rückschlüsse im Sinne der Evaluation zu ziehen. 

 

 

3.1.3 Weitere Ergebnisse 

 

Abb. 9: Tätigkeitsbild, T2 und T4, Vergleich zwischen September 2009 und Mai 2010 ï Anfang und Ende, 

1=sehr gut / 6= ungenügend 

 

Die Grafik zeigt die Antworten der Teilnehmer auf die Frage, über welche Kenntnisse, Fähig-

keiten und Fertigkeiten eine Kommunikationsassistenz in ihren Augen verfügen muss. Dabei 

werden die Aussagen, die sie zu Beginn der Maßnahme (im September 2009) gemacht ha-

ben mit denjenigen verglichen, die sie gegen Ende (Mai 2010) getroffen haben. Da der 

Stichprobenumfang zu beiden Zeitpunkten unterschiedlich ist, haben wir die Häufigkeit der 

getroffenen Aussagen miteinander verglichen. In beiden Zeitpunkten war die Frage offen 

gestellt, so dass die Teilnehmer frei antworten mussten und keine Antwortmöglichkeiten vor-

gegeben hatten. Hier zeigt sich deutlich, dass die Teilnehmenden im Verlauf der Maßnahme 

(und auch durch die praktische Erfahrung, die sie in den beiden Praktika sammeln konnten) 

verschiedene Aspekte unterschiedlich gewichtet.  
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Während PC- und Computerkenntnisse zwar weiterhin genannt werden, aber bei weitem 

nicht so eine herausragende Stellung einnehmen, haben Softskills, wie Empathie und Zu-

rückhaltung, an Bedeutung gewonnen. Im Curriculum wurden daher im Bereich Selbstmana-

gement, Rollenwahrnehmung und Bewältigungsstrategien die Stundenzahlen erhöht und 

zusätzliche Selbst- und Fremdwahrnehmungsübungen ergänzt. 
 

Auch das Schriftdolmetschen wird gegen Ende weitaus häufiger genannt als zu Beginn der 

Maßnahme. Da aber die Computerkenntnisse wie schon erwähnt deutlich seltener genannt 

werden, gehen wir davon aus, dass vorrangig die zusammenfassendenden Mitschriften unter 

dem Begriff verstanden werden. Dies hat sich auch in der Gruppendiskussion am letzten 

Evaluationstag bestätigt. Als zentrale Kernkompetenzen wurden hier das Fingeralphabet und 

Lautsprache begleitende Gebärden benannt, die von den Teilnehmern als wichtige Unter-

stützung des Oraldolmetschens beschrieben wurden.  
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3.2 Evaluationsergebnisse der Dozenten 

Für die Gruppe der Dozenten liegen die Ergebnisse von fünf Evaluationsbögen und 13 Mo-

dulkarten-Sets (vor und nach der Unterrichtsdurchführung) vor. Die wichtigsten Ergebnisse 

sind im weiteren Verlauf grafisch dargestellt.  

 

3.2.1 Ergebnisse zu Inhalten der Weiterbildung 

 

 

 

Abb. 10:  Ausgewählte Ergebnisse der Dozenten zu Inhalten und Lehre, n= 5, 1=sehr gut / 6= ungenügend 

 

 

 

Die Bewertung des Blended Learning-Ansatzes fällt bei den Dozenten ähnlich aus, wie bei 

den Teilnehmern (Mittelwert: Dozenten 3,75; TN 3,91).  

Wie gut sie die im Curriculum vorgegeben Lehrziele erreicht haben, bewerten die Dozenten 

im Schnitt mit einer 2,6, den Lernerfolg der Teilnehmer als insgesamt gut (Mittelwert: 2,2). 

2,2

1,8

2

2,8

3,75

2,6

1 2 3 4 5 6

c. Lernerfolg insgesamt: 

c. fachliche Ziele

c. methodische Ziele
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b. Eignung BL (1 Enthaltung) 

a. Erreichung Ziele/Lehrerfolg insgesamt

Erreichung der Ziele: a. Einschätzung des Lehrerfolgs, 
b. Eignung des Blended Learning-Ansatzes und 

c. des Lernerfolgs der Teilnehmer in Bezug auf....

2,8

3,2

3,2

2
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Curriculum: fachlich

Curriculum: methodisch-didaktisch

Curriculum: sozial-zielgruppenspezifisch

Einzelmodul: fachlich 

Einzelmodul: methodisch-didaktisch

Einzelmodul: sozial-zielgruppenspezifisch

Anspruchsniveau
von Curriculum und Einzelmodulen 



      

 

© Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung,  Ruhr-Universität Bochum, Stand: 12.2010  Seite 8  

 

Das Erreichen der fachlichen Ziele war aus Perspektive der Dozenten ein wenig erfolgreicher 

als aus der Selbsteinschätzung der Teilnehmer (Mittelwert: Dozenten 1,8; TN 2,41); gleiches 

gilt für das Erreichen der methodischen Ziele (Mittelwert: Dozenten 2; TN 2,59). Demgegen-

über ist die Einschätzung des Lernerfolgs in sozial-zielgruppenspezifischer Hinsicht aus Per-

spektive der Dozenten etwas schlechter als aus Perspektive der Teilnehmer (Mittelwert: Do-

zenten 2,8; TN 2,16).  
 

Das Anspruchsniveau der Einzelmodule und des Gesamtcurriculums werden von den Do-

zenten als gut bis befriedigend eingestuft. Aus den Anmerkungen der Dozenten wird deut-

lich, dass das Curriculum hohe Ansprüche an die Lehre stellt, aber auch geeignet ist, um auf 

den Beruf als ini.KAB-Arbeitsassistenz vorzubereiten.  

Dass von 16 Teilnehmern im ersten Versuch nur acht die Prüfung erfolgreich absolvieren 

würden, hat sich sowohl aus Perspektive der Dozenten als auch aus Perspektive der Teil-

nehmer nicht frühzeitig angedeutet. 
 

Folgende Aspekte wurden von den Dozenten zusätzlich im Rahmen der Evaluation als be-

sonders zentral für die Durchführung der Lehre geäußert:  

Á Viele Übungen und Wiederholungen in engen zeitlichen Abständen 

Á Lautsprache begleitende Gebärden sind eine wichtige Arbeitstechnik von Kommunikati-

onsassistenten, es müssen  

regelmäßig Inhalte vermittelt und fortlaufend in kurzen zeitlichen Abständen geübt wer-

den, da ein sicherer Umgang von den Arbeitgebern zu einem Großteil geschätzt und 

auch erwartet wird.  

Á Deutliche Beschreibung und Informierung über das Tätigkeitsbild im Unterricht. 

 

 

 

 

3.2.2 Ergebnisse zur Organisation der Weiterbildung 

 

 
 

Abb. 11:  Ausgewählte Ergebnisse der Dozenten zur Organisation, n= 5, 1=sehr gut / 6= ungenügend 
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Die Organisation wird als ausreichend bewertet (Mittelwert: Dozenten 3,8; TN 3,94), mit den 

Schulungsräumlichkeiten waren die Dozenten recht zufrieden, während die Teilnehmer die 

Räumlichkeiten als besonders ungeeignet beschrieben (Mittelwert: Dozenten 3,8; TN 5,09).  

Interessant ist die im Vergleich zur TN-Evaluation schlechtere Bewertung der Gruppenzu-

sammensetzung (Mittelwert: Dozenten 3,6; TN 3,16) und Gruppengröße (Mittelwert: Dozen-

ten 3; TN 2,38). Aus den ergänzenden Anmerkungen geht hervor, dass die Dozenten die 

Vorauswahl der Teilnehmer als zu wenig sorgfältig und die Heterogenität der Gruppe als 

hinderlich für die Unterrichtsumsetzung erlebt haben. Die Teilnehmer hingegen beschrieben 

die Gruppe zwar ebenfalls als heterogen, bewerten diese Vielfalt aber insgesamt als positive 

Entwicklungs- und Auseinandersetzungsmöglichkeit.  

Folgende Aspekte wurden von den Dozenten zusätzlich im Rahmen der Evaluation als be-

sonders zentral für die Organisation und Begleitung der Lehre angemerkt:  

Á Als zentral wir eine sozialpädagogische Betreuung angesehen 

Á Abstimmung unter den Dozenten und Koordination durch eine Gesamtleitung erforder-

lich, um Wiederholungen und Überschneidungen zu vermeiden und Unterrichtsinhalte  

aufeinander abzustimmen, z.B. Oraldolmetschen und Mundbild 

Á Wichtig ist die vorbereitete Einsatzplanung der Dozenten. Ersatz in Krankheitsfällen soll-

te abrufbar sein, damit es nicht zu Unterrichtsausfällen kommt oder als Dozent einsprin-

gen soll bei Themen, die ihm nicht vertraut sind und Vermeidung von häufigen 

Dozentenwechseln 

Á Eine vorab erarbeitete Prüfungsvorgabe ist erforderlich, um während der Ausbildung 

zielgerichtet vorzubereiten (Transparenz bzgl. Organisation) 

Á Es müssen hörgeschädigte Dozenten und Arbeitsnehmer beteiligt sein, damit die Teil-

nehmer bereits im Unterricht mit Betroffenen in Kontakt kommen und die Interaktion 

ausprobieren können, schließlich müssen Berührungsängste berücksichtigt werden 

Á Sorgfältige Auswahl der Teilnehmer bzw. Bewerber wegen hoher Anforderungen. 
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3.3 Evaluationsergebnisse der hörgeschädigten Praktikumsgeber 

Der vom Bildungsträger vorgegebene Fragebogen sah drei Antwortkategorien vor: 

ja/nein/keine Einschätzung. Diese  formal offene Art und Weise der Befragung führte bei der 

Auswertung zu Schwierigkeiten. Die drei Antwortkategorien konnten bedeuten, dass Grund-

lagen vorhanden waren, aber ein reibungsloses Zusammenarbeiten nur mit fortgeschrittenen 

Kenntnissen möglich gewesen wäre. Derartige Differenzierungen sind nicht erkennbar, ein 

Notensystem mit der Möglichkeit zu eigenen Anmerkungen hätte insgesamt mehr Hinweise 

für die Überarbeitung des Curriculums erlaubt. Ergebnis kann hier dennoch sein, dass an-

scheinend alle beschriebenen Tätigkeiten mindestens in den Grundlagen von den Teilneh-

mern beherrscht wurden. 
 

Der DSB-Fragebogen sah eine ĂEinschªtzung zu Technikenñ vor, die Lautsprache begleiten-

den Gebärden waren hier nicht zur separaten Bewertung aufgezählt. Von acht Praktikums-

gebern haben vier diesen Punkt handschriftlich hinzugefügt. Daraus schließen wir, dass LBG 

für die Praktikumsgeber einen hohen Stellenwert hatte. Das wird nochmals deutlich, in dem 

sie den ĂEinsatz von LBG-Grundlagenñ oder Ăsehr bem¿ht LBG zu nutzen, sofern Kenntnisse 

vorhandenñ qualitativ in ihre Bewertung einbezogen. LBG scheinen demnach sehr wichtig 

und ein geschätztes Hilfsmittel zu sein, die im Rahmen der Qualifizierung umfangreich ver-

mittelt und trainiert werden sollten.  
 

Als wichtigste Tätigkeiten beschrieben die Praktikumsgeber das Telefondolmetschen, 

Schriftdolmetschen oder Anfertigen zusammenfassender Mitschriften, Begleitung bei Orts-

terminen und hierbei die  Anwendung von LBG oder Oraldolmetschen. 

Aber auch: Ăeigenstªndige Nachforschungen bei Akustikern, Ausarbeitung und Vorstellung 

einer Prªsentation zum Thema ĂWas schwerhºrig sein bedeutetñ, ĂBetreute die Hefteintra-

gungen [eines mehrfach schwerbehinderten Mädchens], künstlerische Aktionen sowie 

Sauberkeitserziehungñ. Diese Aufgaben gingen zum Teil weit über die im Tätigkeitsprofil be-

schriebenen hinaus.  

Daher scheint die klare Vermittlung der Rolle und Instruktion zum Rollenverhalten für 

ini.KAB-Arbeitsassistenten und hörgeschädigte Assistenznehmer ein zentraler Aspekt zu 

sein; die entsprechenden Module der Qualifizierung wurden daher im Stundenumfang aufge-

stockt.  
 

Ebenso sollte bei der Auswahl der Praktikumsplätze auf Angemessenheit geachtet werden.  

Praktikumsstellen sollten ein Praktikum als Arbeitsassistent ermöglichen und nicht einen Be-

darf an Sozialarbeitern oder Pflegekrªften Ălightñ decken. SchlieÇlich soll dem Praktikanten 

einen Einblick in seine zukünftige Tätigkeit ermöglicht werden ï dieser Anspruch muss erfüllt 

sein. Außerdem sollten Praktikumsgeber eine generelle Vorstellung davon haben, was sie 

erwartet und wie sie die vom Praktikanten angebotenen Leistungen auch nutzen können ï 

und besonders auch wo die Grenze zwischen den Aufgabenbereichen verläuft.  
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4  Resumee: Das ini.KAB-Curriculum vor und nach der Evaluation 

Die folgende Gegenüberstellung stellt Auszüge und ausgewählte Ergebnisse dar, um das 

Vorgehen bei der Überarbeitung beispielhaft zu skizzieren.  
 

Das Curriculum im Vorher-Nachher-Vergleich mit ausgewählten Ergebnissen vermittelt einen 

Eindruck. 
 

Ergänzend wurden folgende Dokumente wurden auf Basis der Evaluation überarbeitet: 
 

Á Grundlage: Das ini.KAB-Curriculum 

Á Das Tätigkeits-, Anforderungs- und Kompetenzprofil (Schritt 1) 

Á Empfehlungen zu Durchführung und Qualitätskriterien (Schritt 2) 

Á Empfehlung für einen idealtypischen Lehrplan (Schritt 3) 

Á Empfehlungen zum Auswahlverfahren (Schritt 4) 

Á Empfehlungen für Evaluationsdokumente (Schritt 5) 

Á Empfehlungen für Zertifikat und Zeugnis (Schritt 6).



 

 

 
 

VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Mo-

dul-

Nr. 

Modulname 
US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

0 Einführung 12 3 12 - - 

0.1 
Miteinander Kommunizieren: Einführung in die Quali-

fizierung, Kennen lernen und Kontakt aufbauen 
6 

2 
6 - - 

0.2 Einführung in das Tätigkeitsbild 2 2 - - 

0.3 
Vorstellung des ini.KAB-Qualifizierungskonzeptes 

und der Vermittlungszentrale 
4 1 4 - - 

1 
Kommunikation als wechselseitiger Prozess ï 

das dialogische Prinzip 
30 5 25 5 30 

1.1 Kommunikationsmodelle 12 2 10 6 12 

1.2 Verbale Kommunikation und Mundbild 12 2 10 6 12 

1.3 Non-verbale Kommunikation und das Fingeralphabet 6 1 5 1 6 

 

Modul-

Nr. 

Modulname USt

d. 

UT

age 

PZ S CP 

0 Einführung 8 2 8 - - 

0.1 
Miteinander Kommunizieren: Kennen lernen, Kontakt 

aufbauen 
4 1 4 - - 

0.2 Einführung in das Tätigkeitsbild 2 

1 

2 - - 

0.3 
Vorstellung des  

ini.KAB-Qualifizierungskonzeptes 
2 2 - - 

1 
Kommunikation als wechselseitiger Prozess ï das 

dialogische Prinzip 
30 5 25 5 30 

1.1 Kommunikationsmodelle 12 2 10 6 12 

1.2 Verbale Kommunikation und Mundbild 12 2 10 6 12 

1.3 Non-verbale Kommunikation und das Fingeralphabet 6 1 5 1 6 

 

 

Á Die 3-tägige Einführung (Modul 0) war den TN zu langwierig  

Č Sie wurde auf zwei Tage gekürzt. 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Mo-

dul-

Nr. 

Modulname 
US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

2 
Perspektiven von Kommunikationsassistenz für 

Hörgeschädigte im Beruf 
108 19 90 18 108 

2a 
Perspektive der HG: Grundlagen von Hören und 

Hörschädigungen 
54 9 45 9 54 

2a.1 
Kommunikationsformen und Wahrnehmungen hör-

geschädigter Menschen 
12 2 10 2 12 

2a.2 
Psycho-soziale Auswirkungen von Hörschädigungen 

für das Arbeitsleben 
6 1 5 1 6 

2a.3 Physiologie des Hörens 6 1 5 1 6 

2a.4 
Medizinische und technische Versorgung ï insbes. 

am Arbeitsplatz 
6 1 5 1 6 

2a.5 
Rechtliche Grundlagen der Arbeitsassistenz für Hör-

geschädigte / SGB IX 
6 1 5 1 6 

2a.6 
Einführung in die Techniken des Dolmetschens für 

Hörgeschädigte im Beruf - LBG 
18 3 15 3 18 

2b Perspektive der KAB 54 9 45 9 54 

2b.1 Tªtigkeitsbild ĂKommunikationsassistenzñ 12 2 10 2 12 

2b.2 Eigene Rollen- und Auftragsklärung 6 1 5 1 6 

2b.3 Anforderungen an die Arbeitsweise - Qualität 12 2 10 2 12 

2b.4 
Rechtliche Rahmenbedingungen: Eigene Rechte und 

Pflichten 
12 2 10 2 12 

2b.5 Zeit- und Zielmanagement 12 2 10 2 12 
 

Modul-

Nr. 
Modulname 

US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

2 
Perspektiven von Kommunikationsassistenz für 

Hörgeschädigte im Beruf ï Überblick 

 

96 

 

16 

 

82 

 

14 

 

408 

2a 
Perspektive der HG: Überblick über Grundlagen von 

Hören und Hörschädigungen 
48 8 41 7 204 

2a.1 Physiologie des Hörens 6 1 5 1 12 

2a.2 
Einfluss von Hörschädigungen auf Kommunikation und 

Wahrnehmung 
12 2 10 2 24 

2a.3 
Psycho-soziale Auswirkungen von Hörschädigungen für 

das Arbeitsleben 
12 2 10 2 24 

2a.4 
Medizinische und technische Versorgung ï insbes. am 

Arbeitsplatz 
6 1 5 1 12 

2a.5 
Einführung in die Techniken des Dolmetschens für 

Hörgeschädigte im Beruf ï LBG, LUG 
6 1 5 1 12 

2a Leistungsüberprüfung zu Modul 2a 6 1 6 - 120 

2b 
Perspektive der ini.KAB-Assistenz: Überblick 

über Tätigkeit, Rolle und Anforderungen 
48 8 41 7 204 

2b.1 Tªtigkeitsprofil Ăini.KAB-Arbeitsassistenzñ 12 2 10 2 24 

2b.2 Eigene Rollen- und Auftragsklärung 6 1 5 1 12 

2b.3 Anforderungen an die Arbeitsweise ï Qualität 6 1 5 1 12 

2b.4 Zeit- und Zielmanagement 12 2 10 2 24 

2b.5 Assistenz & Co: Weitere Tätigkeitsprofile 6 1 5 1 12 

2b Leistungsüberprüfung zu Modul 2b 6 1 6 - 120 
 

 

Á Die Perspektiven als Einführung und Vorbereitung auf die Vertiefungsmodule haben zu vielen Redundanzen geführt; sie wurden von den Dozenten als Vertie-

fungsmodul fehlinterpretiert und im Stundenumfang als deutlich zu kurz gekennzeichnet. 

Á Dabei wurden die Inhalte als Hinführung zur Vertiefung von Teilnehmern und Dozenten als wichtig beschrieben. 

Č Das Modul bleibt daher weitgehend unverändert  

Č Das Modul ĂAssistenz & Co: Weitere Tªtigkeitsprofileñ und regelmªÇige Leistungs¿berpr¿fungen zur Orientierung ¿ber die individuelle Entwicklung wurden auf 

den Wunsch der Teilnehmer hin ergänzt 

Č ĂPhysiologie des Hºrensñ wurde auf Basis der Dozenten-Evaluation in der Abfolge an den Anfang vorgezogen. 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 
PZ S CP 

3 
Zusammenführung der Perspektiven  

Vertiefung 
282 47 235 47 846 

3a KAB in der Praxis 174 29 145 29 522 

3a.1 
Dolmetschen und Kommunikationstech-

nik:ĂWerkzeugeñ der Arbeitsassistenz 
6 1 5 1 18 

3a.2 Stimmtraining und Spracherkennung 6 1 5 1 18 

3a.3 
Oraldolmetschen:  

Grundlagen und Vertiefung 
72 12 60 12 216 

3a.4 
Schriftdolmetschen:  

Grundlagen und Vertiefung 
84 14 70 14 252 

3a.5 Kommunikationsbedingungen am Einsatzort 6 1 5 1 18 

 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 

PZ S CP 

3 
Zusammenführung der beiden Perspektiven 

Vertiefung 
432 72 365 63 1.782 

3a Dolmetschen:  ini.KAB-Assistenz in der Praxis 210 35 178 32 792 

3a.1 Vertiefungsmodul 3a: Überblick und Verortung 6 1 5 1 18 

3a.2 
Rechtliche Grundlagen der Arbeitsassistenz für Hörge-

schädigte / SGB IX 
12 2 10 2 12 

3a.3 Translation: Prozess, Hintergrund, Hinweise 18 3 15 3 54 

3a.4 

Dolmetschtechnik ĂVerbaldolmetschenñ: Stimmtraining, 

das Fingeralphabet und Lautsprachbegleitende und ï

unterstützende Gebärden LBG, LUG 

78 13 66 12 234 

3a.5 

Dolmetschtechnik ĂZusammenfassendes Mitschrei-

benñ: Simultanschreiben, handschriftliches und Tasta-

turschreiben 

78 13 66 12 234 

3a.6 
Einsatz vor Ort: Professionelle Analyse, Planung und 

Umsetzung 
12 2 10 2 36 

3a Leistungsüberprüfung zu Modul 3a 6 1 6 - 180 

 

 

Á Der Begriff ĂOraldolmetschenñ f¿hrte wiederholt zu Irritationen,  

Č Er wurde durch den Begriff ĂVerbaldolmetschenñ ersetzt. 

Á Ebenso f¿hrte der Begriff ĂSchriftdolmetschenñ in die Irre 

Č Er wurde durch ĂErstellen von zusammenfassenden Mitschriftenñ ersetzt. 

Č Beide Methoden werden auch weiterhin in der Zahl der Unterrichtsstunden gleich gewichtet  

Č Die Unterteilung in Einführung und Vertiefung wurde differenzierter und umfangreicher ausgearbeitet. 

Č Ein Überblick über und die Verortung leiten zukünftig in jeden Modulblock ein, um die Struktur und die Verortung als Ăroten Fadenñ zu verdeutli-

chen. 

Č Rechtliche Grundlagen und Translation wurden aufgrund der Bedeutung für Unterricht und Praktika ergänzt. 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 
PZ S CP 

3b 
Professionelles Rollenverhalten und Selbstmana-

gement 
42 7 35 7 126 

3b.1 Einführung und Bedeutung für die Tätigkeit 12 2 10 2 36 

3b.2 
Umgangsformen: Smalltalk und Benimm in unter-

schiedlichen Situationen, Dresscode 
6 1 5 1 18 

3b.3 
Fitness für den Arbeitsplatz: 

1. Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung 
6 1 5 1 18 

3b.4 
Fitness für den Arbeitsplatz: 

2. Entspannungsübungen  
6 1 5 1 18 

3b.5 
Fitness für den Arbeitsplatz:  

3. Konzentrationsübungen 
12 2 10 2 36 

 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 

PZ S CP 

3b 
Professionelles Rollenverhalten und  

Selbstmanagement 
108 18 91 17 486 

3b.1 Vertiefungsmodul 3b: Überblick und Verortung 6 1 5 1 18 

3b.2 
Assistenz & Co: Ähnliche Berufsbilder: 

Zusammenarbeit und Abgrenzung 
12 2 10 2 36 

3b.3 
Umgangsformen: Smalltalk und Benehmen in unter-

schiedlichen Situationen, Dresscode 
12 2 10 2 36 

3b.4 
Fitness für den Arbeitsplatz: 

1. Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung 
12 2 10 2 36 

3b.5 
Fitness für den Arbeitsplatz: 

2. Entspannungsübungen 
12 2 10 2 36 

3b.6 
Fitness für den Arbeitsplatz: 

3. Konzentrationsübungen 
12 2 10 2 36 

3b.7 
Orientierungshilfe Recht und Verwaltung:  

1. Rechte und Pflichten der Assistenz 
12 2 10 2 36 

3b.8 
Orientierungshilfe Recht und Verwaltung:  

2. Arbeitsrecht, Datenschutz und Schweigepflicht 
12 2 10 2 36 

3b.9 
Orientierungshilfe Recht und Verwaltung:  

3. Abrechnung u. Selbstverwaltung v. Arbeitsassistenz 
12 2 10 2 36 

3b Leistungsüberprüfung zu Modul 3b 6 1 6 - 180 
 

Á Das Tätigkeitsbild der Schriftdolmetscher in der Maßnahme besprochen und auf die Unterschiede zum KAB hingewiesen werden ï Grund: so kön-

nen die zukünftigen ini.KAB-Assistenten in der Praxis entscheiden, wann der Einsatz eines Schriftdolmetschers besser geeignet ist. 

Á Das Thema Datenschutz, Schweigepflicht und Recht sollte ausführlich besprochen werden, da sich Situationen im Praktikum ergeben haben, bei 

denen die TN hier Wissen benötigt hätten, aber in diesem Ausmaß nicht hatten. 

Č Das o.g. Thema wurde den Block ĂOrientierungshilfe Recht und Verwaltungñ stªrker verankert. 

Č  ĂAssistenz & Co:  hnliche Berufsbilder: Zusammenarbeit und Abgrenzungñ wurde ergªnzt; darin werden ªhnliche Tªtigkeitsbilder, wie z.B. die 

Aufgabe der Schriftdolmetscher, vorgestellt und auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede zur ini.KAB-Arbeitsassistenz hin diskutiert. Durch bessere 

Information kann die Zusammenarbeit mit ähnlichen Berufsgruppen konstruktiver gestaltet werden kann. 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Mo-

dul-

Nr. 

Modulname 
US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

3c Bewältigungsstrategien 66 11 55 11 198 

3c.1 Technische Probleme 12 2 10 2 36 

3c.2 Wahrnehmungseffekte 12 2 10 2 36 

3c.3 
Soziale Probleme: KAB-HG, HG-K/VG/MA, KAB-

K/VG/MA des HG, KAB-KAB 
6 1 5 1 18 

3c.4 Konfliktmanagement 12 2 10 2 36 

3c.5 Frustrationstoleranz 6 1 5 1 18 

3c.6 Stressbewältigung 12 2 10 2 36 

3c.7 Motivation und Motivationsstrategien 6 1 5 1 18 

 

 

 

 

 

 

 

Modul-

Nr. 

Modulname US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

3c Bewältigungsstrategien 114 19 96 18 504 

3c.1 Vertiefungsmodul 3c: Überblick und Verortung 6 1 5 1 18 

3c.2 Orientierungshilfe Austausch: Methodentraining ĂKolle-

giale Fallberatungñ 
12 2 10 2 36 

3c.3 Technische Probleme am Einsatzort 12 2 10 2 36 

3c.4 Wahrnehmungseffekte 12 2 10 2 36 

3c.5 Konfliktmanagement für professionelle Rollenwahrneh-

mung 
12 2 10 2 36 

3c.6 Anwendung auf mögliche soziale Probleme mit HG, 

zwischen HG-Kollegen/Vorgesetzen/ 

Mitarbeitenden, mit K/VG/MA des HG 

18 3 15 3 54 

3c.7 Motivation und Motivationsstrategien 12 2 10 2 36 

3c.8 Stressbewältigung 12 2 10 2 36 

3c.9 Frustrationstoleranz für professionelle Zurückhaltung 12 2 10 2 36 

3c Leistungsüberprüfung zu Modul 3c 6 1 6 - 180 

 

 

Á Thema ĂSoziales Miteinander und Konfliktbewªltigungñ wurde von den TN und den Dozenten als besonders wichtig eingestuft.  

Á TN wünschen sich viele Rollenspiele und die Besprechung möglicher auftretender sozialer Probleme 

Č Daher wurden in diesem Modul die Stundenzahlen deutlich erhöht und die Inhalte stärker differenziert. 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Mo-

dul-

Nr. 

Modulname 
US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

4 Qualifizierungsbegleitende Maßnahmen 432 72    

4a PC & Blended Learning 84 14   168 

4a.1 Einführung in das Blended-Learning-Angebot 30 5 25 5 60 

4a.2 Arbeiten mit dem Computer: Hardware 8 
9 

8 - 16 

4a.3 Arbeiten mit dem Computer: Software & Tastatur 46 n.V. n.V. 92 

4b Bewerbungstraining u. Selbstvermarktung 24 4 20 4 48 

4b.1 Meine Stärken - Meine Ressourcen 6 1 5 1 12 

4b.2 Die Bewerbung - als KAB 12 2 10 2 24 

4b.3 Das Vorstellungsgespräch - als KAB 6 1 6 - 12 

 

 

 

 

 

Modul-

Nr. 
Modulname 

US

td. 

UT

ag

e 

PZ S CP 

 

4 

 

Qualifizierungsbegleitende Maßnahmen 

 

390 
   

 

780 

4a PC & ggf. Blended Learning 36 6 30 6 72 

4a.1 Arbeiten mit dem Computer: Hardware 6 1 5 1 12 

4a.2 Arbeiten mit dem Computer: Umgang mit Software und 

Programmen,  Training ĂTastaturschreibenñ 
30 5 25 5 60 

(4a.3) ggf. Einführung in das Blended-Learning-Angebot 18 3 15 3 36 

4b Bewerbungstraining u. Selbstvermarktung 42 9 38 4 84 

4b.1 Meine Stärken - Meine Ressourcen ï 

Mein Tätigkeitsangebot 
12 2 10 2 24 

4b.2 Die Bewerbung - als ini.KAB-Assistenz 12 2 10 2 24 

4b.3 Das Vorstellungsgespräch - als ini.KAB-Arbeitsassistenz 18 3 18 - 24 

 

 

Č Da das Tastaturschreiben mit zahlreichen Übungen, z.B. durch die Erstellung der Handouts als Mitschrift aus dem Unterricht, in anderen Modulen 

stärker verankert ist, wurde die Stundenzahl im Modul leicht reduziert. 

Č Im Gegensatz wurde der Stundenumfang für das Bewerbungsmodul deutlich erhöht. Die Bewerbung als Arbeitsassistenz stellt grundlegend andere 

und sehr spezielle Anforderungen die mit klassischen Bewerbungstrainings nicht vergleichbar und abzudecken sind. Die Teilnehmer betonten wäh-

rend Evaluationszeitpunkte, dass dieses Modul umfangreicher und inhaltlich noch differenzierter angeboten werden muss. Dabei sollten insbeson-

dere für das Vorstellungsgespräch zusätzliche Übungen angeboten werden. 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 
PZ S CP 

4c Praktika, Supervision und Reflexion 204 44   408 

4c.1 

Supervision: Teamentwicklung und Teambildung, Praxisre-

flexion, Vertiefungswünsche 

 

*UStd.  

6 x 12 x 2 + 1 x 2 x 6;  

an 6 Tagen je 2 Ustd. mit je 2 Gruppen,  

zzgl. an 1 Tag 2 x 3 Ustd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

links  
7   84 

4c.2 Hospitanz in den Ortsvereinen 6 1 n.V. n.V. 12 

4c.3 Praktikum 1 (4 Wochen) 96 16 n.V. n.V. 192 

4c.4 
Praktikum 1: Reflexion/Supervision zu Praxiserfah-

rungen 

22  

(11 

pro 

Gru

ppe) 

5   22 

4c.5 Praktikum 2 (3 Wochen) 78 13 n.V. n.V. 156 

4c.6 
Praktikum 2: Reflexion/Supervision zu Praxiserfah-

rungen und Bewerbungserfahrungen 

8  

(4 

pro 

Gru

ppe) 

2   8 

4c.6 
Praktikum 2: Reflexion/Supervision zu Praxiserfah-

rungen und Bewerbungserfahrungen 

8  

(4 

pro 

Gru

ppe) 

2   8 

 

 

 

Modul-

Nr. 

Modulname USt

d. 

 PZ S CP 

4c Hospitationen, Praktika, Supervision, Übung 252 43   504 

4c.1 Einführung in die Supervision: Fokus Teamentwicklung 

und Teambildung, Erfahrungsreflexion, Vertiefungswün-

sche 

* UStd.: 6 = an 2 Tagen je 3 UStd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

link

s 

2 6 - 12 

4c.2 Übungen für die Praxis, parallel zur Supervision 

* UStd.: 6 = an 2 Tagen je 3 UStd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

links 

2 6 - 12 

4c.3 Hospitationen, z.B. in Ortsvereinen des Dt. 

Schwerhörigenbundes  

oder in Schulen und Beratungsstellen für lautsprachlich 

orientierte Hörgeschädigte 

* UStd.: 12 = 3x2 UStd. n.V., inkl. 2 UStd. An- u. Abfahrt 

*s. 

links 

3 n.V. n.V. 24 

4c.4 Praktikum 1 (4 Wochen) 96 16 n.V. n.V. 192 

4c.5 Praktikum 1: Supervision, Fokus Praxiserfahrungen und 

Vertiefungswünsche 

* UStd.: 15 = an 5 Tagen je 3 UStd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

links 

5 

 

15 - 30 

4c.6 Übungen für die Praxis, parallel zur Supervision 

* UStd.: 15 = an 5 Tagen je 3 UStd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

links 

15 - 30 

4c.7 Praktikum 2 (3 Wochen) 78 13 n.V. n.V. 156 

4c.8 Praktikum 2: Supervision, Fokus Praxisreflexion und 

Bewerbungserfahrungen 

* UStd.: 12 = an 4 Tagen je 3 UStd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

links 

4 

 

12 - 24 

4c.9 Übungen für die Praxis, parallel zur Supervision 

* UStd.: 12 = an 4 Tagen je 3 UStd. mit je 2 Gruppen 

*s. 

links 

12 - 24 

 

 

Č Die Supervision sollte beibehalten und ausgeweitet werden, vor allem für Besprechungen vor, während und nach dem Praktikum. 

Č Die Leitung der Supervisionsgruppen sollte auch weiterhin durch einen nicht-hörgeschädigten, aber im Umgang mit Hörgeschädigten erfahrenen 

Supervisor stattfinden 
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VOR DER EVALUATION NACH DER EVALUATION 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 
PZ S CP 

4d Ausflüge, Projektarbeiten und Veranstaltungen 54 9   108 

4d.1 
Ausflug zur DASA-Ausstellung ĂDialog im Stillen ï 

Eine Ausstellung zur nonverbalen Kommunikationñ 
6 1 6 - 12 

4d.2 Projektarbeit: Mein Tätigkeitsprofil ï mein Angebot 12 2 n.V. n.V. 24 

4d.3 
Projektarbeit ĂUnser Wertekanonñ, kollegiale Fallbe-

ratung mit Blick auf die Vermittlungszentrale 
18 3 n.V. n.V. 36 

4d.4 

Veranstaltung: Was bedeutet Kommunikationsassis-

tenz für Qualifizierungsteilnehmende und Betroffene? 

(Arbeitstitel) 

6 1 6 - 12 

4d.5 
Veranstaltung/Pressekonferenz: ini.KAB-

Kommunikationsassistenz stellt sich vor (Arbeitstitel) 
6 1 6 - 12 

4d.6 

Veranstaltung: Experten-Workshop zum Thema 

ĂKommunikationsassistenz für Hörgeschädigte im 

Berufñ 

6 1 6 - 12 

4e Prüfungsvorbereitung und Prüfung 66 11 n.V. n.V. 66 

 Evaluation 18 3 18 - 18 

 Gesamtstundenzahl: 960 164   1908 
 

Modul-

Nr. 
Modulname 

USt

d. 

UT

age 
PZ S CP 

4d Exkursionen und Projektarbeiten 30 5 27 3 60 

4d.1 Exkursionen, z.B. zu Beratungsstellen, Schulen für Hör-

geschädigte, kulturellen oder politischen Veranstaltun-

gen für Hörgeschädigte 

12 2 12 - 24 

4d.2 Projektarbeit ĂBerufsethik: Unser Wertekanonñ 18 3 15 3 36 

4e Prüfungsvorbereitung und Prüfung 30 5 n.V. n.V. 60 

 Lehrplananpassung nach Bedarfen der Gruppe: 

Vertiefungsmodule 

30 5 25 5 60 

  

Gesamtstundenzahl: 

986 

(oh

ne 

BL) 

   2.288 

+780 

= 

3.068 

 
 

 

Č Während weiterer Durchläufe sollte eine Evaluation stattfinden, um die Qualität der Maßnahme zu sichern oder ggf. zu verbessern. 

Č Die TN fanden die Einheiten zur Prüfungsvorbereitung (die nicht im Curriculum eingeplant waren) sehr hilfreich. Der Stundenumfang hierfür sollte 

nach ihrer Einschätzung aber nur ca. 30 Stunden betragen, stattdessen stärker der allgemeine Unterricht zur Prüfungsvorbereitung genutzt wer-

den. 

Č Insgesamt hat sich durch die Evaluation der Stundenumfang von 960 Unterrichtsstunden inkl. Blended-Learning auf 986 UStd. exkl. Blended-

Learning erhöht. 

 



 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontakt bei Fragen rund um das ini.KAB-Qualifizierungskonzept und die Evaluation:  

 

Dipl.Soz.Arb./Soz.Päd. Caroline Richter, M.A. 

Ruhr-Universität Bochum, Institut für Arbeitswissenschaft  

Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung 

Universitätsstraße 150, 44780 Bochum 

'  +49 (0)234 32-27733                                   

6  +49 (0)234 32-14118  
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Abkürzungsverzeichnis 

AZWV Anerkennungs- und Zulassungsverordnung Weiterbildung 

bkp GbR büscher kuntscher piorr GbR Unternehmensberatung in Bochum 

BL Blended-Learning 

bzw. beziehungsweise 

d.h. das heißt 

DSB e.V.  Deutscher Schwerhörigenbund e.V., Hauptgeschäftsstelle Berlin  

DSB LV NRW Landesverband des Deutscher Schwerhörigenbundes e.V., Geschäftsstelle 

Münster 

etc. et cetera = und so weiter 

e.V. eingetragener Verein 

evtl. eventuell 

gem. gemäß 

ggf. gegebenenfalls 

LBG Lautsprache begleitende Gebärden 

LS AOG Lehrstuhl für Arbeitsorganisation und -gestaltung, Institut für Arbeitswissen-

schaft 

M Modul 

Nr. Nummer 

NRW Nordrhein-Westfalen 

o.ä. oder ähnliches 

RUB Ruhr-Universität Bochum 

s. siehe 

sog. sogenannte/r 

T Zeitpunkt der Evaluation 

TN Teilnehmer (der Modellerprobung) 

u. und 

u.a. unter anderem 

UStd. Unterrichtsstunde (45 Minuten) 

u.U. unter Umständen 

v. von/vom 

z.B. zum Beispiel 
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